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f ‚Paris, vom 18. Mai. f 
Die geſtrige Sitzung der Kammer der De⸗ 
putirten war ſehr merkwürdig. Die Tribunen 
waren fo mit Zubörern angefüllt, daß einige 
Tauſend Menſchen vor den Saal batten bieis 
ben müſſen, die alle neugierig auf den Aus, 
gang der zu erwartenden Debatten waren. 
Es kam nämlich darauf an, ob alle Verbann⸗ 
te, ſelbſt die Rönigemörder nicht ausgenom⸗ 
men, zuruͤckberufen werden ſollten. Hete von 
Cotton erſtattete den Bericht im Namen der 
Kommiſſton der Bittſchriften. Die Bittſchrif⸗ 
ten, welche fuͤr die Zuruͤckberufung aller Ver⸗ 
bannten eingegeben waren, beliefen ſich auf die 
ahl von 27, von Einwobnern von Nantes, 
von Paris, von Mühlbauſen, von Breit, von 
Lyon ic. „Die unveränderliche Güte des Kös 
nigs, ſagte der Herr von Cotton, hat für man⸗ 
che der Verbannten die Strenge der gegebenen 
Belege gemildert, und ihre Verbannung aus 
verſchiedenen Beweggründen beendigt, beſon⸗ 
10 fuͤr diejenigen, die eine aufrichtige Neue 
beze at batten; ehen dieſer Weg Acht allen 
Anders offen, Wie köanen wie aber die Vers 
Br nd den Charakter einzelner Perſonen 
eur tbelles? Dem König allein feht, dleſes 


1 775 AR 2 Ale weiß e Be fir 
n „Staats zu verbinden. Die Webr⸗ 
eit Ihrer Tommiſſion glaubt daher, ‚Shen 


dichte enders Lerſchlogen zu köanen, als mie 
ehpgebietigeim ALT N derte e 
oder die ‚Güte des Nona chen in dieſer Hius 
cht ferner walten in taffen. Es wird daber 
vorgeſchlagen, öber das Anſuch n wegen Zu⸗ 


rüuͤckberüfung aller Verbannten 


B zur Tagesord⸗ 
nung zu ſchreiten. 1 7 
Herr Lafayette, Benjamin Conſtant und 
Andere verlangten das Wort. Von den mei- 
ſten Seiten ertönte der Ausruf: „Zur Teges⸗ 
ordnung! Zur Tages: Ordnung!“ Endlich ber 
trat Herr Caumarten die Rednerbuͤhne und 
verlangte, daß alle Bittſchriften wegen Zutück⸗ 
berufung aller Verbannten an den Präſiden⸗ 
ten des Miniſter⸗Konſeils verwieſen werden 
moͤchten. 1 j ? * 24 
Der Siegelbewabrer, Herr de Serre: „Ma 
will nicht bloß die Koͤnigsmörder, ſondern felb 
Die Familie von Bonaparte zurückrufen. Das 
800 der 9 985 naͤher * 
tigt zu werden. es zutraͤglich, daß uns 
bekannte Leute, deren * 2 ſelbſt ic 
verbürgen kann, von einer kleinen Anzahl von 
Feta lehr alete, nach ibrem Willen Unru⸗ 
e und Scandal ia dieſe Verſammlung und 
demnaͤchſt ins ganze Königreich verbreiten! 
Soll der König: die Mörder ſeines Bruders 
zurückberufen! Fur Frankreich giebt etz kein 
Heil, keine Freiheit obne die Bourbons. Wenn 
die Verfaſſungs⸗ Urkunde nothwendig für die 
mäßige Dpnaflie geworden, fo. iſt die Dys 
daſtie nicht weniger nothwendig für die Ver⸗ 
eſſuggs Urkunde. (Bravo! Bravo! aus dem 
Heben und pon der rechten Seite.) Die 
erbannten (ind. natürlich ſehr zu, unterfcheis 
den, Ein Theil derselben it zurüöckberufen, 
und wenn die Zurückberufung Anderer noch 
bend gert iſt ſo ſcheint dies van Erforderniffen 
des offentlichen Velten, abzupäugen., Was die 


Roͤnigemoͤrder beiriſſt = nie Zuruͤckberuſung, 
außer den Duldungen wegen Alters und Krank⸗ 
heitsſchwaͤche. Was diejenigen Perſonen bes 
triſſt, die bloß auf eine Zeitlang verbannt 
worden, ſo wird ſich die Kammer in dieſer 
Hinſicht auf den Willen des Königs verlaſſen. 
Ich trage auf die Tages⸗Ordnung an. 

Eine Menge von Mitgliedern: „Unterſtuͤtzt, 
zum Stimmen! zum Stimmen!“ 5 

Der Praͤſident, Herr Manuel, hat das Wort. 
(Zum Stimmen! zum Stimmen!) 

Der Präfident: „Hält die Kammer es für 
dienlich, die Berathſchlagungen zu ſchließen?“ 

Herr Manuel; „Ich hatte das Wort ver⸗ 
langt.” 

Herr von Corcelles: „Auch ich wüͤnſchte eis 
nige kurze Bemerkungen zu machen. (Zum 
Stimmen! zum Stimmen!) . 

Die Kammer ſchloß darauf mit großer Mehr⸗ 
beit die Diskuſſton und verwarf mithin die 
Bittſchriften wegen Zuruͤckberufung aller Ver⸗ 
bannten. i 

Ein großer Theil der Zuhoͤrer ging beſtuͤrzt 
auseinander. Gattinnen, Verwandte und Freun⸗ 
de von Verbannten, die voller Hoffnung ge⸗ 
kommen waren, gingen mit Thränen im Auge 
von dannen. 
Von den 38 Franzoſen, welche in die Rs 
nigl. Verordnung vom 24. Julius 1815 ber 
griffen worden, find 12 mit Erlaubniß zurück 
gekehrt. Unter den andern in dieſer Verord⸗ 
nung, welche noch nicht zurückberufen worden, 
ſind der Marſchall Soult, der zu Duͤſſeldorf 
lebt, der Herzog von Baffano zu Frieſt, F. 
Lepelletier zu Offenbach, General Freſſiuet zu 
Buenos⸗Apres, Thibeaudeau zu Prag, Carnot 
zu Magdeburg, Vandamme zu Philadelphia, 
Pommereul zu Brüſſel, Real zu Newpork ic. 

Der neue Verſuch der revolutionairen Par⸗ 
thei, die Königsmoͤrder zurück zu berufen, if 
nun, beißt es in der Quotidienne, glücklich vers 
eitelt worden. a 

’ London, vom 19. Mal. 


Mie waren die Mitglieder des Unserhaufed 


fo zahlreich verfammelt, und nie erhielten die H 


Miniſter einen glänzendern Triumph, als ge 
ſtern Abend. Herr Tierney trug namlich dar⸗ 
auf an, einen Ausſchuß niederzuſetzen, um den 
Zuftand der Nation zu unterſuchen. „Oi 
gage der öffentlichen Angelegenheiten, ſagte er, 
iſt voll der deuntubigendſten Gefahren. Die 
Verwaltung des Landes iſt in ſchwachen, 


ſchlech ten Händen, und es if die pflicht de 

Hauſes, ins Mittel zu treten. In ie Pr 
dern von Europa iſt man feir dem Kriege mit 
Herſteuung und Verbeſſerung der Finanzen bes 
ſchaͤftigt; wir allein haben Nichts getban, um 
unſern Zuſtand zu verbeſſern. Die Welt if, 
Gott ſey Dank, jetzt in Frieden; wer aber 
kaun auf die lange Dauer deſſelben rechnen? 
Der Zustand von Europa iſt jetzt ganz neu 
für uns. Vormals batten wir unfre Privat⸗ 
Allianzen, und was baden wir jetzt? Wir fies 
ben angeblich mit vier andern Mächten in 
Verbindung, haben aber in dieſer Verbindung 
nur eine Stimme. Ich wunſche, daß die heis 
lige Allianz, zu der wir nicht geboren, unvers 
letzt erhalten werden möge; aber wer duͤrgt 
uns dafuͤr? Kaum war Frankreich dieſer Al⸗ 
lianz beigetreten, ſo wurden auch die fremden 
Drappen aus demſelben weggezogen. Warum 
ließen wir uns in den Krieg ein? Geſchah «8 
nicht, um die Macht Frankreichs zu ſchwächen? 
Die Finanzen deſſelben find jetzt in Ordnung, 
und das beſonders durch Engliſchen Beiſtand. 
Frankreich hat nun eine freie Konſtitution und 
eine beſchraͤnkte Monarchie; es iſt nie ſtaͤrker 
geweſen als, jetzt. Iſt es nicht unfre Pflicht, 
unſern zerrütteten Zuſtand zu verbeſſern, um 
für das Schlimmste, ſowohl in Rückſicht auf 
Frankreich, als auf Amerika gefaßt zu feyn? 
Zwei Brittiſche Unterthanen find in Amerika 
bingerichtet worden. Würde man dieſes in 
andern Zeiten fo haben hingehen laſſen? Daß 
die Miniſter mit folder Mäßigung hierbei vers 
fahren, iſt ihnen nicht zu verdenken; denn jetzt, 


ben dann auf einem Felſen, von welchen 
die ganze W eg vertreiben kann. ne 
Wand! em traurigen Zuſtande u 
unfere Manufakturiſten ſterben 0 ade 
chen Sinne. Die Minifter ſcheinen allo 
fen, ihre Zeit ganz a mee, Man zu 
verleben. IE es nicht fündlich, daß die Mir 
niſter feit dem Frieden wenig oder nichts zur 
Berbefferung der Finanzen gethan haben? Es 
druckt uns eine Schuldenlaſt von 860 Millfo⸗ 


en. Die neue Anleibe wird wenigſtens 22 
Siillionen betragen müſſen. Das Schwanken 
der Fonds iſt ſo groß, daß kein Menſch den 
Zuſtand ſeines Eigentbums kennt. Wer gegen 
meinen Antrag Nimmt, zeigt, daß er die jetzi⸗ 
gen Miniſter behalten will; allein es wäre beſ⸗ 
ſer und patriotiſcher von den Mitgliedern, wenn 
fie für meinen Antrag ſtimmten, wenn auch eis 
ner oder der andere wüͤnſchen moͤchte, daß die 
ganze Oppoſition am folgenden Tage gebenkt 
würde. Können wir Anſehen und Reſpekt in 
der Welt unter einer Adminiſtration, wie die 
jetzige iſt, behalten? 

Lord Caſtlereagh: Der Antrag, der eben 
gemacht worden, iſt offenbar einzig und allein 
gegen die Miniſter gerichtet. Was mich ber 
trifft, fo möchte ich nicht einen Augenblick lan, 
ger auf meinem Poſten bleiben, wenn ich das 
Zutrauen des Souverains, des Hauſes und 
des Landes verloren hätte. Ich und meine 
Collegen fürchten uns aber nicht vor jeder Ver⸗ 
antwortung. Was meinen Freund, den Kanz⸗ 
ler der Schatzkammer (Herrn Vanſittart), be 
trifft, ſo kann ich betheuern, daß keiner ſeiner 
Vorgänger fo viel gethan, als er, ſeit er nach 
dem Tode des Herrn Perceval ſeinen Poſten 
angetreten. Wenn die Minifter fo lange un 
geſchickt für ihre Stellen geweſen, warum 
machte der bochgeehrte Redner nicht früher 
feinen Antrag; warum ſchlummerte er fo lan, 

e? Brittannien wuͤnſcht nicht, Frankreich auf 
lee Stufenleiter der Nationen herunter zu ſez⸗ 
zen; es wuͤnſcht vielmehr, daß es einen ange, 
meſſenen Platz in dem Europaͤiſchen Staaten⸗ 
Syſtem bebalte. Wir haben nicht gegen Frank⸗ 
reich, ſo wie es jetzt iſt, gekämpft, fondern ge 
gen das revolutionaire Frankreich. Was um 
ſern Handel betrifft, ſo kann ich verſichern, 


95 zugenommen bat, und fo im Verhältniß die 

nküüfte. Man unterſuche das Betragen der 
155 während des Kriegs; man wird fin, 

0 aß es der Nation würdig geweſen. Der 
bo Wini otet beſchwert ſich darüber, daß 
die, PS er gar keinen Plan und kein Spſtem 
. ochte aber wiſſen, was er denn 
für ein 0. ange (Hoͤrt! hoͤrt!) Das 
einzige. Spſtem und die einzige Abſicht bei dem 
Antrage des geehrten Redners ſcheint zu 
ſeyn, daß er eine ohe Parade ſeiner Trup⸗ 
pen und feiner Anbaͤnger babe halten wollen. 
(Lautes Gelächter.) Ehe er das Kommando 


er in den letzten 4 Jahren um ein Drit⸗ 


uͤbernahm, waren die bochgeehrten Herren ge⸗ 
genüber eine wahre Mabratren Konföderation, 
und er hat das Verdienſt, das Chaos in Ord⸗ 
nung umgeſchaffen zu haben. (Gelaͤch ter). 
Die Frage iſt, ob der hochgeehrte Redner und 
ſeine Freunde mehr das Zutrauen des Landes 
verdienen, als die jetzigen Miniſter. 

Nachdem noch viele Redner, beſonders Herr 
Canning, ſehr lebhaft geſprochen batten, ward 
gegen 2 Uhr des Morgens der Antrag des 
Herrn Tierney mit 357 gegen 178, folglich 
mit einer Mehrbeit von 179 Stimmen, ver: 
worfen. Die Zahl der anweſenden Mitglieder 
im Unterbauſe betrug 5358, eine Anzahl, fo 
groß wie fie nie vorher bei frühern wichtigen 
Debatten geweſen. 

Zu Montevideo iſt, nach Londoner Berichten, 
eine Verſchwoͤrung gegen die Portugieſen entdeckt 
worden, die ſich bis Santa, Fe erſtreckt, und zu 
deren Oberhaupte ſich der ausgewanderte Bona⸗ 
partiſche Unter⸗Prafekt Robert aufgeſtellt. Meß 
rere Franzoſen find mit arretirt. Unter andern iſt 
deshalb auch Bonplandt, Alex. v. Zumboldts 
Reiſegefaͤbrte, zu Protokoll vernemen worden. 

Einblicke in England und London. 
(Fortfegung.) = 

Um einen ungefähren Maaß ſtab zur Abſchaͤz⸗ 
zung der Hausmiethen in London darzubieten, 
mag folgendes Beiſpiel dienen. Ein Haus von 
3 Fenſtern und Etagen in Mittelgegenden, 
zahlt an reiner Miethe etwa 600 Thlr. Die 
Abgaben an den Staat, die der Miether zu⸗ 
gleich mit übernehmen muß, kann man auf die 
Haͤlfte des Wiethsbetrags anſchlagen, fo daß 
die Bewohnung eines ſolchen Hauſts auf 900 
Sblr. jährlich zu ſtehen koͤmmt⸗ 

Die Zimmer werden mit farbigen Tapeten 
bekleidet. Freie Wandmalereien find nicht 
hide Br : 

„Die Fuß boͤden belege man überall mit Teps 
pichen, oft ven bohem Werth; fo die 3 595 
auch wohl die Flure. Die Mobilien deſchraͤn⸗ 
ken ſich nur auf das Einfachſte, einzig und 
immer aus reinem Mahagoniholz gearbeitet. 
Modiſcher Wechſel wird nicht geliebt. So 
hält denn ein einmal neu aygeſchaffenes Mobls 
liar gar viele 230 aus, wie weiland der ur⸗ 
großoätetliche ochzeitsrock. Zu Benfterbebän: 
A: wähle man ſchwere wollene, felten feidene 
arbige Zeuge. Oefen find gar nicht vorhans 
den. Kamine, geheizt mit Steinkohlen, vertre⸗ 
ten in dem milden Klima genuͤglich ihre Stel⸗ 


erärhf@aften, Zange. Schaufel und Poker, 
is im ſpiegelhellen Stablglauz zu erhalten, 
iſt hausliche Haüptbeſchaͤftigung, zur Zierde 
„ 
Die Kunſtarbeiten Berliniſcher Liſchler, wur 
den Bewunderung erregen, ob aber auch Glück 
achen? — iſt eine andere Frage, da man in 
ngland nicht gern ablaͤßt dom einmal einge⸗ 
führten alten Brauch. Von Möbel, Magazinen, 
ie im Wetteifer die Tiſchlerarbeiten in Berlin 
nell zu ſo großer Vollfommeabeit geführt 
haben, en in London nichts. Ein 
gewohnlicher Mo ilienhandel kang ſolchen Dias 
gazinen ihr verglichen werden. 
ga NN offen tlicher Uaterrichtsanſtalten 
achte ſich London mit Berlin, und überhaupt 
& land mit Deutſchland, wohl kaum meſſen 
d 78 Vergebens würde man, A 
würdigen Gymnaſien und treff rd gebter fur 
chen, deren Berlin fo beichlich ſich erfreut. 
Lord. Byron zwar behauptet in feinen Schrif, 
en: nach England und Frankreich, fey,in der 
uͤrkei (u) die meiſte Bildung. Um kaufmän⸗ 
niſch fein Gluck zu gründen, bedarf es auch kei⸗ 
ner großen Gelahrtheit. An unzähligen Haus 
en oft wahre N tiefer gan mit. ge 
oltigen Schriften: Acas y oder Education 
Ben Penklenten oder all Ladies. Das 
ißt ſchon für reelle Bu dung ein bedenklich Zei; 
chen. Wo möglich, (deinen auch Franzoͤſinnen 
wieder als Erzieherinnen ſich eindraͤngen zu 
wollen. So kündete eine Pariſetin höoͤchſt 
1115 in den Zeitungen an: Nichts ziere 


= Das eiſerne Kamin Gegitter,, und deſſen 


inge Damen mehr, als ein geſchmack volles 
inſteigen in den Wagen. Es hierin bis zur 
boöchſten Grazie und Grandeija gebracht zu ba⸗ 
5 u, könne ſie mit tauſend Zeugniſſen belegen. 
ie ſep gern bereit ihre Kunſttalente im Wa; 
genbeſteigen mitzuthellen, und lege es ‘allen 
edlen Bert von Stande feurig an's Her, 
den glͤͤcklichen Moment ibrer kur len Anwefen 
heit in Londen für das Heil blübender Loͤchter 
nicht unbenutzt zu laſſen. — Ob es gemürkt 
at auf die edlen Mütter von Stande, muß 
abin geſtellt bleiben. Aehaliche tolle Lehr; 
und Unterrichts Anpreifungeh finden ſich taͤg⸗ 
lic. Es muß doch Segen dabei ſeyn, ſonſt 
5 . das Zeitungsgeld ſchonen, denn 
dort inſerirt man nicht die Zeile für zwei 
oſchen. - Kin 
J Englifgen Saul, und Erziehungs, An 


falten iſt vielleicht kaum eine Abnung dav 
daß euch pie Yusbilpuug Pörperlicher Neil 
sum velltändigen and dag ae der Jugen 
jehöre;. Lin Gegenſtand der in Deutſchtaad 
üngerer Zeit fo ſehr gepfleget, leider aber! 
materiell, verkügſtelt, und moraliſch durch Eins 
miſchung fremdartiger Dinge, aus feinen Uns 
gela gehoben worden, daß nothwendig Kind 
und Bad von ſeldſt ſich verſchütten mußten. 
Moͤge nur die verbaͤngte Reformſperre nicht 
ven zu langer Dauer fevo, und bald wieder 
bervergeben ein gelaͤuterter Zuſtand, wie er 
früher wirklich vorhanden war, und namentlich 
in den Jahren 1813 und 1814, wo das froͤh⸗ 
liche ummeln der Jugend rein und klar auf 
Erfriſchung und Stärkung des Leibes und Geis 
fies ſich beſchraͤnkte, und keiner ſich traͤumen 
ließ von Künften, Kunſtſtücken, Caſtengeſpinn⸗ 
ſten, und derlei Gegaukel. Es wird freilich 
jetzt die Aufgabe ſo leicht nicht ſeyn, die Spreu 
vom Weizen zu ſichten. f ar 
Die Alumnen der vielen Walſenhaͤuſer in 
England und London, erreichen oft, beſonders 
wenn fie dem Lebrſtande ſich widmen wollen, 
und nicht ſonderlich begabt Und an Geiſt, ein 
baͤrtiges Alter. Jede Anſtalt dieſer Art bat 
ihre beſondere Kleidung, meiſtens gar wunder 
lich zuſammengeſetzt. Z. B. ein blauer Rock, 
völlig wie ein Schlafreck gemacht befckt vor 
der Bruſt mit einem Schildzeichen, und zuſam⸗ 
mengehalten durch einen breiten feuergelben 
deibgurt. Den Kopf deckt ein Baret mit gel⸗ 
ber Einfaſſung und eine ſteife Krauſe umkrin⸗ 
gelt den Hals; dazu gelbe Strümpfe in den 
Schuhen. Man weiß gar nicht, zu welcher 
Nation man ein fo. phantaſtiſch gekleidetes Mes 
ſen zaͤblen ſoll. * 8 P 
In Engliſchen Luſtſpielen und Poſſen erſchei⸗ 
nen dieſe Aumnen ſebr häufig in Rollen röl⸗ 
pelbafter Bengel und als Cbarofter ſcheine 
Unbebiſtichkelt, Trägheit und Unwiſſenbelt bei 
ihnen feſt zu ſteb en. en 
en ein Deutſcher Gelebrter über 
die Bretter, fo iſt es unſer meiland wäckerer 
de a 10 er leibte und lebt 
in Kleidung Gang, Haltung, Sprache un 
ügen Abulih bis ur. oe ea 10 
b man, wie die perform 155 „ ſo auch de 
Namen des würdigen Reifenden festgehalten, 
konnten wir nicht exmitteln. Mr. Wreach war 
ganz Original in ſolcher Darſtellong. * 
(Die Fortſetzung folgt) 


